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Lüttttliches Yiizeigenlilatt
der flädtifchen Behörden

s adbla .
Oeffentlicher Anzeiger für die Grafschaft Glatz.
 Erscheint Liual wöchtl. Mittwoch u. Sonnabend

mit einer bebilderten Unterhaltungsbeilage.
Bezugspreis durch unsere Austräger oder durch
die Post 90 Pf. vierteljährl. Jn der Geschäftsstelle
abgeholt 25 Pf. monatlich, 75 Pf. vierteljährlich.

Bekanntmachung.
Nach Auskunft der vorgesehten Behörden ist vorläufig die Fleisch-

verforgung für den diesjährigen Kurbetrieb von den jeweiligen Eingänge-i

von Lebensmitteln aus dem Auslande abhängig gemacht.
Es kann daher zunächst nur an diejenigen Fleisch abgegeben werden,

die in den Kundenliften der hiesigen Fleischer eingetragen sind. Diese
sind angewiesen, die hiesigen Einwohner dementsprechend zu belieferu,
widrigenfalls eine Schließng derjenigen Betriebe erfolgen müßte, deren
Jnhaber sich einer Zuwiderhandlung schuldig gemacht haben. Glaubt
jemand, die ihm zustehende Wochenmenge nicht richtig erhalten zu haben,
so hat er uns hiervon Anzeige zu erstatten.

Landeck, den 26. April 19l9.
Die Polizeiverwaltung. Dr. Jegltnslyn

Gesunden
wurde ein Portemonnaie mit Inhalt. Der Verliere-; wtrd ani-
gefordert, innerhalb drei Monaten sein Recht an das Fundftück geltend
zu machen.

Landeck, den 29. April 1919.
Die Polizeivertvaltting. Dr. Jegltnslty.

Ausjgizlianilecle unil Allgemeine-s
(Nachdruek unserer Original-Berichte verboten.)

Landeck, den 29. April 1919.

« Gage-ordnung zu der am Mittwoch, den 30. April
nachmittags 4 Uhr stattfindenden ordentlichen Stadtverordneten-
Sitzung. 1. Einführung des Hausbesitzers und Konditors
Adolf Heider als unbesoldeter Ratmann der Stadt Landeck.
2. Magistratsantrag aus Grund der Beschlüsse der Wald-
tempelkommission. 3. Magistratsantrag auf Uebertragung des
Druckes der Kurliste für 1919. 4. Magistratsantrag auf
Nachbewilligung von 3000 Mk· für die Kurmusik 5. Ver-
waltungsbericht für das Jahr 1918. 6. Beschlußfassung über
die Vorschläge zur Behebung der Wohnung-not 7. Besetzung
der hiesigen Försterstelle. 8. Magistratsbeschluß betreffend die
Vorschläge des Vorstandes der gewerblichen Fortbildungsschule
(2 Sachen-) 9. Magistratsantrag betreffend Erhöhung der
Lohnsätze für städtische Angestellte und Arbeiter. 10. Magistrats-
antrag auf Gewährung einer besonderen Vergütung für
Behandlung von Kriegerfamilien in deren Wohnung. Il. Kennt-
nisnahine von der Revision der städt. Sparkasse. 12. Des-
gleichen von der Revision der Stadthauptkasse 13. Magistrats-
beschluß auf das Gesuch des HerrnRybarsch. 14. Magistratsbeschluß
zu dem Beschluß des Verwaltungsrats der städt. Sparkasse
betreffend Gehalt einer Kassengehilfin. 15. Magistratsbeschluß
auf einmalige Unterstützung für die Witwe eines vorstorbenen
ftädt. Beamten. 16. Magistratsbeschluß auf ein Entschädigungs-
gesuch für Gewährung von Beleuchtung an die Einquartierung
17. Magiftratsantrag betreffend Erhöhung der Bezüge des
Haushälters Franz Nickisch. 18. Magistratsbefchluß auf das
Gesuch des Maschinenmeisters Wildenhof. 19. Magistrats-
beschluß betreffend ,,Schlesische Notwehr«. 20. Magistrats-
beschluß auf Abschaffung des alten Pferdes und Ankauf eines
neuen Pferdes und Bewilligung der Mittel für Anschaffung.
21. Magistratsbeschluß betreffend Reparaturarbeiten im
Georgenbad

-d. Die Feier der hl. Grflltomumnion fand am
vorigen Sonntage in feierlicher Weise in der Pfarrkirche statt.
Herr Pfarrer Heinze führte 31 Knaben und 41 Mädchen zum
sTifche des Herrn. Während der hl. Handlung wurde das
Kommunionlied »Liebe, hier sind deine Höhen« gesungen. Das
Wetter war vormittags kühl, aber nicht unfreundlich

i- Die Mai-analjken in der kath. Pfarrkirche beginnen
von Donnerstag ab wieder abends um st Uhr.

-S. Ieflkzverändertmgew Herr Skupin (Fa. Tschimmel
de Sohn) verkaufte sein Geschäft nebst Hausgrundstück »Er-edi-
tion-haus« für 100 000 M. an Herrn Wolff aus Glatz.
—- Herr Maurer- und Zimmermeister Franz Straube ver-
kaufte einen südlich des Postamts gelegenen Hat-plai- an der
Grünstraße an Gärtner und Wirtschaftsbesitzer Herrn Herm.
Stenzel. Derselbe beabsichtigt., dort ein Wohnhaus nebst
Stellung zu errichten. —- Herr Englich kaufte die in Nieder-
Thalheim belegene, Herrn Karl Schie deck gehörende Besitzung
für 69 000 M. —- Sowohl in der Stadt wie im Bade setzt
die Uautäkiglteit ein. Ueber den Mangel an Zement und
Ziegeln wird geklagt. ,

» Am 1. Mai kommt wiederum im ,,Blauen Hirsch-« ein
Gastsptel des Irr-lauer Lustspiel-Theaters zur Vor-
führung und zwar wird das von dem bekannten Dichter Ludwig
Ganghofer verfaßte Schauspiel ,,Meerleuchten« gegeben-

« Zur Feier des 1. Mai veranstaltet der Sozial-
demokr. Wahlveretn Landeck Frühschoppen im ,,Goldn. Kreuz«,
nachm. 2 Uhr große Volksversammlung am Ringe und abends
ein Tanzvergnügen· (Näheres siehe Jnferat).

i Die Fortsetzung der Geschichte »Das Geheimnis der
Foten bSchlucht-« befindet sich in der Beilage unserer heutigen
us a e.

gj. Zur siehreroereinisthnug owe. April waren 80 Mitglieder
anwesend. Der Vorfihende widmete dem Kollegen Herrn Arnald nach-
trtigliehe Ilaiiirttnfihe zu feinem wahrenb der seiegizett in aller Stille
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begangenen silbernen Imtsjubiliiunn Nach dem Verlesen des Protokolls
der März-Versammlung berichteten der Schriftführer Herr Hartinann und
der Vorsitzende Herr Liebich über die in Breslau am Osterdienstage statt-
gefundene Versammlung des Proviiizialoereiiis, bei der 112 schlesische

Vereine durch 280 Lehrer vertreten waren. Zwei Mel-beschreiben des
Vereins Bieletal zeitigten den Erfolg, daß sowohl amtierende, als im
Ruhestande befindliche Lehrer und fast alle Lehrerinnen ihrem Standes-
oereine beitreten. Der Verein Bieletal hat mit diesen die stattliche Anzahl
eines halben Hunderts Mitglieder erreicht. Nur wenige stehen noch abseits.
Mehrere Anschreiben der Bruderoereine Habelschiverdt und Mittelwalde

gelangten zur Kenntnis und Beantwortung Jn den Kreis-Lehrerrat
wurden die Herren Mende (Vertreter der vensionierten Lehrer) und Liebich

(als Fortbildungsschullehrer) aewählt. Der hierfür vom Bezirks-Lehrerrat
festgesetzte Jahresbeitrag für 1919 wurde von den Anwesenden eingezogen
und wird durch Vertrauensleute auch von jedem Nichtmitgliede erhoben
werden. Die Namen der letzteren Lehrer müssen dem Vorsitzenden des
Kreis-Lehrerrats mitgeteilt werden. Der hiesige Verein zählt 7 Junglehrer,
d. h. nicht fest angestellte Lehrerperfonen. Herr Hauptlehrer Kaher aus
Schönfeld bei Mittelwalde ist nach dem Wahlvorschlagsverbande des Kreises

Habelschiverdt in den Vorstand des Vereins kath. Lehrer Schlesiens gewählt-
Nach einem Auschreibeu aus Ullersdorf erklären sich die Kirchschullehrer
für die Gründung eines Vereins für die Grafschaft Glatz zwecks Vertretung
und Erftrebung ihrer berechtigten Interessen. Zur Frage der Teuerungsi
zulagen stimmen sämtliche 30 anwesenden Mitglieder gegen jede Staffelung.
Einer Anregung des Herrn Justizrati Dr. Dinter, betreffend Grundbuch-
Nummer und Testamentsvollftrecknrig, soll möglichst entsprochen werden.
Zum stellvertretenden Kassierer für den nach Koberwih verzogenen Herrn
Pradel wurde Herr Ainft aus Alt-Gersdorf gewählt. Eine Anregung,
Privatstunden nicht unter Z Mark Entlohnung zu erteilen, wurde old ein
den jetzigen Zeit- und Geldverhältnissen entsprechender Betrag einstimmig
angenommen. Herr Hauptlehrer Kautz dankt namens der Vereinsmitglieder
für die ausführliche Berichterftattung. Herr Hauptlehrer a. D. Adam
Langer verteilt an 20 Interessenten unentgeltlich seine schon 1913 heraus-
gegebene, aber jetzt wieder aktuell gewordene Denkschrift: »Die Schul-
aufsicht, wie sie war, wie sie ift und wie sie sein sollte«. Die nächste
sitzung wird wegen der Maiandachten für Anfang Juni anberaumt. Sie
findet Mittwoch, den 4. Juni in der Brauerei zu Landeck statt. Den
Vortrag übernimmt Herr Lehrer Bernahkh aus Raiersdorf b. L.

Dritteer hilfst-eilt fiir unsere Kring und
Hirt ge angrnen.

ZOSIQOO
unserer Volksgenossem Familienväter und Männer im
blühendsten Alter stehen vor dem körperlichen und seelischen
Zusanimenbruch in der grausamen Kriegsgefangenschaft.
Wir missfett also alles tun, sie frei zu bekommen und da
wollen wir Landecker nicht hintenanstehen nach unseren
Kräften für sie zu opfern, an dem für eine Yamittlmeg

in Aussicht genommenen
3. und 4. Mai.

Wir bitten alle unsere Mitbewohner, den freundlichen
Sammlerinnen eine willig dargereichte Spende einhändigen

zu wollen.

Der verstand des VoltSbnndes zum Schutze deutscher
Kriegs- und Ztvilgefangenen. Ortsgruppe Landen.

Marie- Falkner-.

-o. Der Fierfchuhverein zsaudecü und Umgegend fah llz feiner
Mitgliederzahl Montag abends im Speifezimmer des Hotels ,,5i)üppeler
Hos« versammelt. Eine schriftlich eingegangene Anzeige wegen Tier·
quälerei wird hoffentlich auf gütlichem Wege ihre Erledigung finden.
Nachdem Frau Professor Weber das Protokoll der lehten Zusammenkunft
vorgelefen hatte, hielt Fräulein Paula von Hauenfchild einen interessanten
Vortrag über »Bei-kannte nützliche Tiere in Haus und Garten, Wald und
Feld-« Es wurden folgende Tiere unter die Lupe kritischer Beobachtungen
genommen: Spinne, Jgel, Frosch, Kröte, Schnecke« Eidechfe, Blindschleiche,
Ringelnatter, Eule, Fledermaus, Regen-vorm und Maulwurf. Der Vor-
stand des Vereins Landecker Fuhrwerktls nnd Droschlenbesiher stellt den
Antrag, mit Unterstützung des Tierschuhoereins beim Vorsitzenden des
Versorgungsauslchusses für den Kreis Habelfchwerdt vorstellig zu werden,
daß größere Mengen Futtermittel für Last· und Droschkenpferde rationiert
werden möchten. Dem Antrage wird stattgegeben. Als nächster Sihungs
tag wird Montag, der 16. Juni bestimmt, als Versammlungsloial das

Gasthaus ,,Goldener Stern« in NiedersThalheim. Es soll wieder ein
Vortrag auf die Tagesordnung gesetzt werden.

-i. Zeitung und Zeitung-lesen »Wie der Baum seine Aefte, so
der Wirt und seine Gäste.« Dies Wort kbnnte man getrost auch auf
eine Zeitung und ihre Leser anwenden. Beide hängen eng miteinander
nusammem Denn ein rechter Zeitungsleser kann »seine« Zeitung nicht
rtih genung bekommen. Mit anerkennenswerten Eifer wird das Blatt
·tudiert. Vater liest das ,,Politische« zuerst heraus, die Mutter verlangt
türmifch nach der erwarteten, spannenden Geschichtsfortfeyung, die Jugend
silberfliegt die FamilieiiiAnzeigem das Dienstmädchen die geschäftlichen
Bekanntmachungem alle mustern den lokalen Teil, selbst wenn die neuesten

Neuigkeiten schon teilweise bekannt sind. Etwas zu lesen oder nur erzählen
hören ist eben zweierlei Genus-. Nicht nur große Blätter sind auch gute
Blätter. Gerade eine kleinere Zeitung vermag die lokalen Ereignisse, die
Nachrichten aus der engften Heimat viel mehr zu pflegen und ausführlicher
zu bringen als ein Provinzialblatt. Es ift Lokalpatriotismus, die Orts-
presse, die zudem billiiier ist, zu unterstühem ihr neue Leser zuzuführen.
An den Abonnenten liegt meist die Schuld, wenn das Blatt keinen Fort-
schritt macht. Darum unterstützet eifrig die heimische, gute Pressel

— Mitgliederzmvachu in den Yrtegervereinem
Dem Milttär-Begräbuisverein in Alt-Röhrsdors sind 40 neue
Mitglieder beigetreten Es ist dies ein außerordentlich er-
freuliches Resultat, das hoffentlich auch auf weitere kleinere

  Kriegervereine beispielgebend wirken wird.

46. Jahrgang
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aufgegeben werden.

—- Yatholischer gehe-er Hüttchen-. Bei der in
Breslan abgehaltenen Vertreterverfamnilung des 4400 Mit-
glieder zählenden Vereins katholischer Lehrer Schlesiens wurde
eine Entschließung gegen die Zerstücklung des Heimatlandes
angenommen. Ferner forderte die Vertreterverfammlung
einstimmig den Provinzialvorstand auf, die Preußische Landes-
versammlung und die preußische Regierung sofort zu ersuchen,
durch eine klare Gesetzbestimmung die Ortsschulaufsicht in
jeder Form unverzüglich zu beseitigen und die nebenamtlichen
Kreisschulinfpektionen in hauptamtliche umzuwandelu. Es
wurden auch Leitsätze angenommen, die an erster Stelle zum
Ausdruck bringen, daß die katholischen Lehrerveine Schlesiens
nach wie vor unentwegt für die konfessionelle Volksfchule ein-
treten. Weiter beschäftigt sich die Versammlung mit der in
der letzten Zeit viel erörterten kollegialischen Schulleitung.
Endlich forderte man Gleichheit des Lehrergehalts für Stadt
und Land.

Iler- Matftierkag. Das am 17. April von der
Nationalversammlung beschlossene ,,Gesetz über einen allgemeinen
Feiertag«, das jetzt vom ,,Reichsanzeiger« veröffentlicht wird,
hat folgenden Wortlaut: »Es wird ein allgemeiner Feiertag
eingeführt, der dem Gedanken des Weltfriedens, des Völker-
bundes und des internationalen Arbeiterschutzes geweiht ist,
und für den der Charakter eines Weltfeiertages erstrebt wird.
Seine endgiltige Festlegung erfolgt nach Friedensfchluß und
Verabschiedung der Verfassung. Jn diesem Jahre wird er am
1. Mai gefeiert, zugleich als eine Volkskundgebung für politischen
und sozialen Fortschritt, für einen gerechten Frieden, für sofortige
Befreiung der Kriegsgesangenen, für Räumung der besetzten
Gebiete und für volle Gleichberechtigung im Völkerbunde. Der
1. Mai 1919 gilt im Sinne reichs- und landesgesetzlicher
Vorschriften als allgemeiner Feiertag."

—- ,,xler gis-stand ist auch durch die Yeaolution
nicht abgeschafft.« Ein Grenzschutzsoldat war vor dem
Kriegsgericht in Liegnitz wegen Gehorsamsverweigerung, Auf-
wiegelung, Achtungsverletzung vor versainmelter Mannschaft
und Aufforderung zum Ungehorsam angeklagt. Er war eben
zum Grenzschutz versetzt und glaubte nun seine Person recht
in den Vordergrund stellen zu können in der Annahme, jetzt
sei alle Ordnung ans den Kopf gestellt. So fing er denn,
als ihm von den Vorgesetzten Befehle erteilt wurden, an zu
schimpfen: »Da soll nun wohl wieder der alte Schliff ein-
geführt werden«, »Das kann ich halten, wie ich will« usw.,
als er den Vorgesetzten die übliche Achtung erweisen sollte.
Man nahm den Mustersoldaten alsbald in Haft und stellte
ihn vor das Kriegsgericht. Der Vorsitzende führte in der
Urteilsbegründung aus, daß auch unter dem neuen Negime
der Anstand nicht abgeschafft sei, daß es nicht im Sinne der
neuen Zeit liege, die Achtung zu verletzen, und daß jede
Disziplin, Ordnung und Gemeinschaft aufhören müsse, wollte
man solchen Ausfchreitungen, wie der Angeklagte sie begangen,
nicht entgegentreten. Die Strafe wurde aber im Hinblick auf
die Jugend des Angeklagten nur auf drei Monate Gefängnis
bemässem die durch die Untersuchungshaft als verbüßt angesehen
wur e. -

Wilhelm-that Der beim hiesigen Grenzfchutzkommandb
dienstleistende Sohn des Bäckermeisters Förster von hier hatte
bis Sonntag mittag Wachdienst getan, am Montag meldete er
sich krank und am Abend des gleichen Tages erlag er der
plötzlich aufgetretenden Gehirnentzündung. «

Weichentkeim Nachdem dem Fuhrwerksbesitzer Klar
hier vor einigen Tagen von seinen zwei Pferden plötzlich eines
verendete, wurde ihm in der Nacht von Sonnabend zu
Sonntag das zweite —- ein Fuchs —— aus dem Stalle gestohlen.

Yohweidteilz. Ein hiesiger Bürger, der ranzige dänische
Butter bekommen hatte und von seinem Arzt vor ihrem Genuß
gewarnt worden war, ist kurz entschlossen damit zur Bezirks-
fettstelle nach Breslau gefahren, hat den nötigen »Staub«
gemacht und die wunderschönste, allerseinste Tafelbutter dafür
bekommen. Außerdem wurden ihm die 20 M. erstattet, die
er an das Breslauer Nahrungsmitteluntersuchungsamt zahlen
mußte. Dieses hat festgestellt, daß die »Butter« als Speisefett
ungenießbar war-

Itegnttg Aus einem Fenster des dritten Stocks der
Oftkaserne stürzte sich Mittwoch früh der 19jährige Kanonier
Malik auf den Hof herab; er war sofort tot. Schivermut
dürfte der Grund fein.

Anth- (Das Spielen mit der Schußwaffe.) Der drei-
zehnsährige Schüler der evangelischen Schule Erwin Stenzel
in Nikolai zeigte trotz des wiederholten Verbotes seines Vater
und seines Lehrers ein übermäßiges Interesse für militärisi
Dinge und versuchte Verkehr mit Soldaten. Ein hier -
quartierter Soldat erklärte ihm den Mechanismus einer Ma
pistole, ohne die nötige Vorsicht zu beachten. Ein Schuß
sich plötzlich und traf den Knaben mitten ins Herz, sodi
auf der Stelle verschied Der Schuldige wurde verhafte-



Noch lind wir clal
Angesichts der Bekanntgabe der Friedens-

bedingungen, die nunmehr tä-::lich, man
könnte saft sagen: stündlich zu erwarten
ist, find nachstelenke Ausführungen eines
bekannten Voliitlers lesenss und be-
herzigensrnert:

Der Glaube an die inneren Kräfte des Deutschen
Reiches ilt seit dein Zufamnieubruche nnd teit dein
politischen llinsturz durch alle die Begleitersiljeinrrngen ans
eine schwere Probe nach der anderen gestellt worden. Mag
heute unter den Nackensclilligeu von Zwikcbenscrllen nnd
Ereignjfiern mit deren Möglichkeit in deutschen Landen
ailch Ple« führ-sie Phantasie niemals gerechnet l:ai. die Zahl
der vollig Entmutigt-en und Hofiriiriigslosen sich vermehrt
haben: mag lich mancher ent agend und in fatalifliicber Er-
gebuzg besserte stellen. der sich politisch oder wirtschaftlich
an fahrender Stelle immer wieder eingesetzt hat. uin mit
stemrrienrer Kraft den Abslurz zu verhindern. noch ist das
Deutichtum nicht durch sich selbst preisgegeben, noch find
wir da und sind bereit, dem ärgflen ins Auge zu sehen.
Die Stunde der Entscheidung holt zum Schlage aus. Aus
dem Glauben an die Unzerstörbarleit unserer nationalen
Kra t· muß iedtentiveder die Gewißheit werden oder der
ändguluge Verzicht auf ein völlerrvisrdiges Dasein durch
..«abrzehnte hindurch. Die große Belastung-Bombe, dse
unsere Gegner aus dem Weltlriege seit Monaten in ge-
heimen Beratungen eriouneu und unter dem höhnischen
Namen eines Friedeiisvertrages nunmehr wirlen lassen
wollen, wird das Ereignis der nächsten Tage sein.

its ist sast lein Zweifel mehr, daß der Frieden, den
die Enteiitemäckrte uns auferlegen rrollen, den sie uns
auferlegen werden, ein Diltatiriedeu und kein Ver-
handlungsfrieden sein wird. Bei einem Diklat spielt der
aittvelTeih der .Diltator«, eine so überragende Rolle,
daß die Anwesenheit des anderm Teiles, des passiven
Empfangers, meifi fast vollkoisnmen übersehen, seine Mit-
wirkung als nebensächlich, weil selbstverständlich gehalten
wird. »Es wird doch gut und n·"it3lich sein. wenn weder
im Reiche noch im Auslande ausjer acht gelassen wird,
daß dieser zweite Teilhaber doch dringend ersorderlich und
und feine Funltiou voniröten ist, wenn das Bild-zustande-
kkommen und die gewollt-e Bedeutung gewinnen soll. Wir
ssind bereit. Hören wollen mir, was Clemenccau und
dloyd George, was Wilon uns zu eröffnen haben. Dann
sollen wir schreiben. Schreiben innerhalb 48 Stunden,
nachdem die Gegner uns Monat um Monat auf den Vor-
srieden haben warte-r lassen. Unserem Ingrimm und
unserer tsntriiftnng über Untragbares, über Ungebährs
liebes, das dem Reiche auferlegt werden toll, können wir
höchstens Luft machen, indem rvir den Federkiel zerkauen,
aber schreiben sollen wir, imissen wir — —- —

Lille Fragen kommen wieder heraus: was geschieht,
wenn die deutsche Regierung dre Ursterichriit unter den
lstrredensvertraa verweigert? was ist die Folge, wenn sie
sie gibt, obgleich sie von der Undurchfiihrlsarkeit der Ve-
siingungen überzeugt istil Gewiss, wir müssen abwarten,
bis diele Bedingungen uns authentisch bekannt sind, bis
wir darüber mehr wissen, als es die seindliche Presse bisher
auszuvlaudern fiir gut land oder angewieteu wurde. Soviel
indessen ist schon allzu eheli, das Reich wird gegenüber
dem feinen und groben Gewebe, das man in Paris ge-
sponnen hat, mit neuen Fragen und Zweifeln aller Ecken
und Enden stehen. Die Sorge ist nur zu sehr begründet,
haft der Maientraum von einer kriuitgen anßeiurvlitisehen
Orientierung aller linlturstaateu und der eurvpäifcheu
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Routinentahtaaten insbesondere aus der neuen Grundlage
der Offenheit und eines gewissen gegenseitige-n Vertrauei.s
zerflattern wird wie rie Blüter««.blätter im Froste der r is-
heiligen. Damit ist aber dann das Leitmotiv gegeben
filr die Regelung unserer zukünftigen Beziehungen zu den
Auszenmächterr

Der Friedensnertrag wird auf Jahrzehrte hinaus der
Richtungsweiler fiir uinere Staaisniänuer sein. Stärker
als vordem war in deu letzten Tagen die öffentliche Er-
örterung wieder beherrscht von dem Kampf der Geister
darirber, ob des Reiches ausrvårtige Politik zweckmäßiger
nach englitcher oder srarizk«sischer Seite hin werdend a s-
gerichtet zu sein habe. dariiber, wie es stehe init Russland,
mit Amerika und lJapan. as will uns bednuterr, daiz
unsere Vorbereitungen und txntschlüsse oeistiiudigerwerse
genau dann einsetzen sollten, wenn der leiste Siegel von
er Friedensbulle der nutente sich töri· Wir haben ieiu

Pulver mehr zum Trockenhalten — und· niemand lehnt
sich danach zurirck —- aber die ruhige tira.t, die sich stutzt

MIJ . ..

 

: ° ’ -«" »O laufende Feullleton toter durch folgende Erzählung unterbroche-

Herein-gefallen
Zwei wahre Geschicht-in von Th. Ebnes

Der Gedäclitnisküustler. «
Eines Tages kam der Mann mit dem fabelhaften Ge-

dächtnis zu mir. Er erinnerte sich sofort, dau er vor
15 Jahren einmal einen fidelen Abend mit mir ocrhracht
habe. Jch war tief gerührt iiber diefe Anhänglichkeit und
erinnerte mich auch natürlich alsbald an diesen Abend,
obwohl ich damals noch ein blutiger Pennäler war.

Mister Hopkins —- so«ncmnte sich Herr Balthafar
Höflich —- erbot sich sofort, mir Schillers «Glocke« und
Goethes «Faust« von vorne und hinten frei aus-»dem »Ge-
dächtnis vorzutragen. Jch war natürlich tief gerührt uber
solche Kunstverschwendmig an mich. Aber ich mnszte leb-
haft bedaneru. Grund: dringende Arbeit vor Schluß der
Redaktion Dafür bei meinem Gegenuber keine Spur von

- Verständnis.
» »Sagen Sie mal,« sagte er mit listigem Augen-

swlnkerrn »Damals vor 15 Jahren habe ich Ihnen doch
mit 50 Mär-keru aus der Patfche geholfent Erinnern
Sie sich nichts

»Aber erlauben Sie« »- suhr ich auf -»- »da-
malst —«

Er blieb kalt wie ein Eisberg. .Jcb bin Gedächtnis-
kiinstler«, erwiderte er ruhig. »Besten Sie oder wollen
Sie nicht —- Gut, dann gehe ich eben zu Ihrem künftigen

» Schwiegervater — der wird schon —
) »Das ist ja —« ivetterte ich. —-

Er sah mich höhneud au. »Mir eine Probe meiner
unft«, sagte er aelassen und erhob fich.

. Mir war, als hätte ich Tollkraut gefrühftürlt So ein
chwindlcr. Aber der Schwiegervater —- wohcr kannte
diefen Biedermaunf Der war imstande und glaubte
i Kerl alles. Und dann. . . a
Es war nur eint-klitsch dah ich gerade vor acht Tagen

ifeud Mart in der Lotterie gewonnen hatte. fein kleiner 

auf dle unsierstdrbaren Werte des eigenen Volks und die
Unoerletzlichkeit teurer tilniprikclte an eine gedeihliche Ent-
wicklung der Zukunft. lanu uns riemand nehmen. Ein
Versuch der Vergeloaltigirug kann sie nrir stählen.

Die einladung nach Verlaiileeu
Venellmcichttgte deutsche llnterbändler.

Die Einladung zur Erdfsussug oou Vorfiiedensoers
bandlnngen, die die Beid.iisd:sirri"rchie nunmehr an Deutsch-
land haben ergeiten lassen. hat zu besreirdlichen .Miß·
versiciiidnifsen« gefiibrt. Der Text der Note, die die
Einladung darstellt, lief; darauf ir«l)lies-:cn, dan die Deutsche
Regierung lediglich dazu aiiigeordert wurde, Vertreter
zur Unlgegennabme des ziuisaxeu den Lilitserteu verein-
barten Fr«edensinslrruneiites nach Versailles zu entsenden,
und es schien besonders Gewicht darauf gelegt zu werden,
daß sich die Vollmacht dieser Vertreter auf die Ent-
gegennahme des irkliallsfchwrsreii Attenfthcles beschränke-
Angefichts einer solchen Einladung, die von Clemenceau
als dem Vorsitzenden der Friedenstvnferenz ausg-ng,
blieb der Deutlcheu Regierung nichts rbrig, als deutsche
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Dr. Deruburg

zum Reichsstnanzminifter ernannt. ·
.-I«P-"-’. «   

Beamte, die zu Verhandlungen keine Vollmacht haben
sollten, zu entsenden Dieser Entkchliisi der Deutschen
Regierung hat die Verbandsmtichte augenscheinlich ent-
täuscht, nnd der franzöfrche Miit-sie präsident gab sich in
einer neuen Note den Azicheim als ob er »miszverftanden«
worden sei. , -

Ju dieser neuen Note verlangt Herr Clemeueeau tin
Auftrage der Verbandcmiiclkte, das; die deutsche leordnung
mit ebenso umfangreichen Vollmachten zu Verhandlungen
ausgestattet fein solle wie die Vertreter der Vers-ande-
uiärhir. .

Die Deutsche Regierung hat daraufhin denVerbandss
möchten mitgeteilt, dafi sie die schoxi früher genannten.
mit entsprechenden Vollmahten verehenen Delegierten
nach Versailles schicken werde. Die Lisle dieser Vertreter
hat nur insofern eine Änderung erfahren, aks an die Stelle
des erkrankten Reichsminrsters Dr. David der Reketss
urstizmiuifier Dr. Laiidsberg getreten ist. Die Deutsche
Regierung hat aber vor Entse; duug ihrer Vertreter noch
einige Gegendedingrmgeii gestellt. Sie verlangt —- was
ja eigentlich selbf«veri.äi:dl:ch ist —- dafi der deutschen
rihordnnng in Verfailles volle Bewegungsfreiheit sowie
freie Benutzung von Telegraoh nird pleleohou zum Ver-
lehr mit den Weg einngsftelien in der Hexmat gewährleistet
werde. Bevor die Bedingungen nicht vorhehaltlos ange-
Ummen sind, diirften untere Bevollmächtigten die Reife
nach Frankreich nicht ant:eten.

politische Runcifcbau.
Deutschlauci.

Die Tenernngsznlagcn fiir Volksschullehrer. Der
preist-liebe trulursnuirifter hat durch einen orlatz die Re-

 

Reft davon war noch da. Mit wohlwollendem Lächeln
steckte Mister Ooulins das Geld« ein-

,Auf Viel-ersehen Verehrteiter,« sagte er und bot mir
ie Han .

·inansl« schrie ich nnd öffnete die Türe. —-
» Zieichlich ein Vierteljahr später sahen wir uns wieder.

Ich vertrat einen kranken Kollegen als Gerichtsberichts
erstatter.

Tagesordnung: Balthasar Höflich, genannt Mister
Hookiiisk Betrug tin tiiiickfalh Hochstaveleh Urkunden-
fälschuug.

Der Mann mit dem fabelhaften Gedächtnis bat sich
an nichts mehr eriucserh Das trartherzige Gericht gab ihm
drei Jahre Zeit der Einsamkeit dazu. -«

i I
I

Die Dame in Trauer-.
Das war damals in meinen journalistifchen Flegel-

jahrem als ich die Dame in Trauer kennen lernte.
war aber auch eine ergreifende Geschichte, die sie mir er-
zählte. Sie war die Witwe eines Kollegen. Schon das
rührte mich tief. Und befand sich auf der Durchreise. Das
klang zwar etwas dunkel, aber deiiuvch wunderbar.

Und war ohne alle Mittel. —- Natlrrlich —- Leute, die
.an der Durchreise« find, haben nie das Geld dazu. «

Aber sei sie nicht iiberuiorgeu an Ort und Stelle,
dann sei ihre Zukunft vernichtet. Das war tragisch und

- forderte rasche Hilfe.
Und wältrzeuddein sah su- mich an mit einem Blick —-

meiii Hei-z zitterte. Und faltete die schmalen
Hände ineinander. — Und seufzte mit Tränen iu den
Augen. Und —- —- —-

Na ja, meine Stellung als erster und einziger Re-
dakteur alu Kreisbiatt in O. war ja keine Großmaebtl
Aber ich versprach alles — alles —- und noch mehr-. Wie
und wo ich die dreisxig Mark zusamuieirgefochten, die» tch
ihr am Abend in die schmalen Hände druckte, daruber
schweigt des Sänger-s Höflichkeit Genug sie waren«da.
—- Ein feelenvoller Blick war mein Lohn und einen
Avoetit entwickelte die Dame — icb war-starrt

weissen " 

alerungen angewiesen, den Lehren-r und Lehrerinnen der
Brillschnlen die ihnen nach dem Runde-lasse isan 4. März
d. Js. zuf:ehe: den neuen Teuerrusgszulageu ne. ft der Nach-
zahlung vorn l. Januar 1919 ab mit gröJier Bekchleurris
ginig ansiiizalsleia s

Kaskruicrung der Negierungetrnppem Das
orenffische ltriegkmiuifterium bat eine Versagung erlaseu,
nach der in Zukunft alle Truveeu ·u--d niilxtäri chen
Foriitatioiien in iuililärischsfisxalischeu Gebäude-i iirrteis
gebracht rrerden sollen. Die Ilathärser nnd Schulensoklen
geräumt, die Kaiecnexr fiir die neugebildete tiieichswehr
und die noch bestehenden iriilitärifchen Verwaltungen vo-
sriiber benutzt werden.

Lin-lage gegen den Prinzcu Heinrich von Preußen.
Ter Reich-Sroelunrinisler Nosle hin der Arbeiter asaft in
tiiel mitgeteilt, daß gegen den ehemaligen Print-en Deinrich
von Preusteii, airf dessen ert Waffen gesunden wurden,
strasrechtlich vorgegangen werde. Ebenso soll Oanrnnaun
Graf Mirbach, der die Waffen beschafft hat, zur Rechen-
schaft gezogen werden.

Butgariem

Das bulgarischc ElfafxiLothringem Der srsibere
brilgariiche Ministeruräsident Danew hat eine Reihe
öffentlicher tirtlärungen abgegeben, die in der Presse
begeisterte Zustimmung finden· Er sagte u. a.: »Man-
doiiie:i, das augenblicklich von Sen-en und Griechen,
unseren Erbeindem besett ist, nnd die Dobrudichm die
uns dke Rumäiien neuerdings geraubt haben, bleeben und
find aus immer unser aller Traum. Niemals werden wie
davon ablasfen, diese beiden Provinzeu zu begehren, die
wir »nuser ElfaßsLothriugen« nennen dürfen.

.

Berlin. Der frühere Staatsfelretär Dr. Bernhard
Dernhnrg. Mitglied der Nationalversaininlrina, ist nunnsehr
vom Reiciisnräsidenten zum Reichssinanzminisler und Bise-
prafideuten des Neichsminisieririms ernannt worden.

Berlin. Gegen Ernst Däunrig. dessen Entlassung aus
der vlövlichen und überraichendru Hast am Bl. März verfügt
wurde, ist die Anklage wegen Teilnahme an den Unruhen im
Januar erhoben worden.
· Berlin. Die Aufhebung des Belagerungszustandes
in Berlin tst vom preußischen Staatsm uisterium unter Hin-
weis arrf die Ansichreitungen in Magdeonrg und Dresden
abgelehnt worden.

Bei-lich Jm Streik der Banlangeftellten ist nach
langwierigeu Verhandlunan der Schiedsfpcuch gefallt wors’en.
Er billigt den Banlheomten ein weilgehendes Milbe imnnmgss
recht zu. Der Yirsftand ift beendet und die Arbeit wurxe
wieder aufgenommen.

Berlin. Jnssremen sier alle bürgerlichen Betriebe ein-
schlieizliciuder Behörde-m Arzte und Auoibeker gegn den
koinrnnniriischeri Terrorin den Abwebrflreik getreten.

Bamberg. Die Stadt Augsltsurg ist von baverischen
nnd wiirilenihergischen Negierisnastruvven nach Kanin mit
stioteardstcn dacht worden« Jn München ist die Laie in-
verändert. Es solt dort ein Renolutionstribunal errichtet und
ein Schafott aufgeuellt worden sein.

Listen-. Frankreich eriiärte in einer an Deutschösterreich
gerichteten Note, dasi die Lieferung oou Lebensmitteln
seilrlitgeftcllt werden würde, wenn neue Unruhen vorkommen
o en.

Lea-rotes Leben.
Die Einiguiig im Streits der Berliner Metall-

inbuftrieaugesxellteu wurden nach· langen Verhandlungen
unter dem Borfld des bietchsarbeitsniinrfters erreicht. Das
Ergebnis machte die so artige Beilegung des Streits
möglich. Der Snrnpalhierireic in den Warenhäusern wurde
schon am 19. April beendet. Die Warenhäuser waren
dementsprechend geöffnet. ‑‑‑ Auch bei den Bauten ist
eine Einigung zustcrndcgelomrneii.

Giiustige Saateuftaudsberichte. Ernährungsminister
Schinidt sprach sich in Berlin iiber unsere Muährungss
irage aris. Die Lage iei etwas besser als man geglaubt
hat. Uniere Eiukuhr niusfe gesteigert werden, andererseits
sei es notwendig, nicht mehr einzuführen, als unbedingt
gebraucht werde. Die llriegsgefellfihaften und Zwangs-
organiiationen sollen nur so lange aufrecht erhalten bleiben,
als es dringend eriorderlich ist. Die Aussichten der dies-
jlihrigen deuticheu Ernte ieien nicht ungririftig. Die
Saalenftandsberichte larrteten zum Teil auf mittel, teil-
were arti gut. Wiinscheiisivert sei es, daß die deutschen
Haudelshäuser sich eigenen Kredit im Auslande unter
Umgebung der Uleichsvruit verschalrtem

Und wie die Gäste alle zu uns zweien herübersahem
und untereinander tufchelten, und mit den Augen zwin-
kerten — es war zum Schießeni Was kümmerte es mich.
Jn meiner Brieftafehe lagen zwei blaue Lappen, und
neben mir fasz eine, die mich anlachte,««die unter deni Tisch
meine Hand drückte, die mich »lieber Freund« nannte und
zuletzt, als wir allein in dem kleinen Speifezimmer saßen,
sich an mich schmiegte.

»Sie sind milde, liebster Freund Z« flüsterte fie. ·,,Ich
bin es auch.« Sie hatte sich rasch erhoben. .Aul Wieder-
sehen morgen-«

Gut wars-, daß dieses »morgen« ein Sonntag war.
Da konnte man doch schlafen und träumen. Und das be-
sorgte icb gründlich, so gründlich, daß ich erst erwachte,
als es heftig an meiner Tür pochte.

»Was gibts t« —- .Der Hoteldiener mit einem Bries!«
—- «Oer damit« —- Mir beben die Hände. —- »Weder
Freund. Jch habe noch den Nachtschnellzug benützt. Leben
Sie wohl. —- Die Hotelrechunng begleicheii Sie wohl.
Melaiiie.« Mir schlottern die Knie. Jedes Haar tut-mir
weht Vor meinen Augen tanzen Funken auf und ab.
Ein furchtbarer Gedanke bohrt sich in mein Händ Ich
greife in die Seileutafche meines Rockes, meine Brief-
tafche war fort und Meranie auchl

Nach einem halben Jahre fah ich sie in der Residenz
wieder. Jch hatte meinen Schmerz überwunden, uird sie
war nicht in Trauern Man frage mich nicht wo? Ja)
mühte mich sonst schämeuit

Tilillen Sie es schon?
Die Wendem die im Deutschen Ieiclke anfässxo siid

wohnen zur Hauptsache in der Ober- isnd er Oriedrrspakstth
sind also teil-z vrcuszifehetx teils tüchlischer Staatsaugeikorrgiseit
Ihre Boltszalsl mag l.ch zurzeit ani 150 000 belaufen bei
Lausiber selbständige ,Wendenflaat, von dem die Liede ist.
würde alfo ein ererggebtlde sein.

Zinperlaiioumoi Dieses ietzt viel get-tauchte Wert
(.,lmverialistische Ziele'. .imvertalistifcher Friede-« unv.) hat
mit Imperator nichts zu tun; es bedeutet vielmehr Macht-
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Sin Blick in die Zukunft.
Von Fl. Otto.

Der französische Minister für den Wiederausbau der
frar oft-?iten Jn«'durie erklärte bekanntlich daß die von
Dexntrtland zu zahleuden III ·"illiordeu durch eine erst-
v· alige Zahlung rosi 85 M illiarteu in Gold. Nohstosen
oder Lare» und aisläudiirieu Weitvantll lmd der Rast
viur 100 Qliilltasdeu durch Schufduerichreibuugeu an die
Alls-eilen ae«·eitt irerren sollen. Diese Schuld irrt Betrage
von 1·-35 Mi iasden soll aber irur eine erste Abzahlung
darstellen. Nach den Hblickten der Alliierlen wird der
Jotalbetiag den ·Meistiblaud zu zahlen haben wird, ans
2sr()kUki«s1i«-zkdm lernessen Man bredeiile 200 Milliarden

Frant find nach dem gegenwärtigen Geldwert bis-I Mil-
liarden Mark . . .

Wie hoch die geforderte Entschädigung wirklich sein
wird, wird riran ja bald erfahren Soviel steht aber in
jedem Falle fest: Jst diese Summe derart hoch, dafi das
beutche Volk in Zukunft nur fur die Abtragnng dieser
Schrild arbeiten musi, dann wird sich eine Reaktion
einstellen. die den Feinden bald zeigeii wird, daß es un-
möglich ist, einen Gläubiger, der nicht zahlen kann, zum
Kohlen zwingen zu wollen. Deutschland kann in der
Tat nur in ganz begrenzte-m llnisauge zahlen. Während
unseren Gegnern die nun-le Welt mit ihren Schätzen zur
Verrsiiguig stellt, besitzt das kleine Deutschland nur im
Verhältnis geringfügige Voden·«chät7e, die zur Zahlung der
Kriegsichrrlden Verwendung finden könnten

Es ist nämlich, und darauf sei ganz besonders bin-
gewiefen, im internationalen Zahliuigssoerlehr ganz un-
möglich, letzten Endcs anders als in Waren zu bezahlen.
Auch etwaige Llrileihen tin Auslande sind ebenso wie die
Zinsen nur durch Waren zu bezahlen. Gelb hat nur im
Julande feinen ausgediuctten Wert. Gegenüber dem
Auslande nimmt es eine ganz andere Stellung ein« Es
ist hier itnr insofern eiahlrrugsiniiteL als man daür von
uns Liefernng von Waren erwarten darf, deren Preis
natürlich das Erniifängerland bestimmt Jm Gelde
bekundet sich dle Bewertung der g-.sschanenen Güter und
damit der Arbeitskraft Je teurer die Arbeitskraft in
einein Lande ist« uiii fo niedriger wird das Geld, in dem

‑ die tiaufkraft nertöriicrt ist, von der anderen Seite be-
wettet. Als internationaler Wertuiesser hierfür dient im
allgemeinen das Gold

Es wird also letzten Eudes nicht in Geld, sondern
hauptsächlich in illohitosfeu und Fabrikaten, zrr deren Lile
fchafsuug iflrbeitizkririt an·gewendet werden must, beinl,-·lt
Unsere trahlungdfähigteit ist alei davon abhängig, ob die
Produ tinn unter solchen Verhältnisse-in d. h in Arbeit-Z-
fklavci ei für die Gegner von der Bevölterung dauernd er-.
tragen wird oder ob nach und nach die Bevölkerung sich
den dann unbedingt eintretenden ungünstigen rvirtichasts
lichen Verhältnissen durch Arrsioanderung zu entziehen
sucht. Das letztere ist anzunehmen und Dei- tfchland tvird
dadurch ein armes Land, in dem e:ue Verödung durch die
gesuuleue«l’· eoblteruug ui d ein tultureller Rückgang infolge
Ausnutzung der Arbeitskraft sfür die Gläubigerstaateu
ein ritt

Außer durch unsere Forderungen an das Ausland,
nämlich den noch tu unserem Besitz befindlichen aus-
ländischeu Wer·n.1iwieien, haben wir aber keinerlei Mög-
lichkeit neben der angedeutete-tu die Krieglieutfcträdigung
zu bezahlen. Unsere Nobfrosih wie Erze, Kohle, Kali,
Holz usw sind nur in beschränkten Menge-n vorhanden.
Wir würden also Erzeugnisse herzustellen haben, die man
als ifabrilnte bezeichnet, oder gar laut-wirtschaftliche
Produkte rit. V. Zucker) hingeben müssen. Auf jeden Fall
aber ist der Absatz von Noliftofsen wie von Fabrikaten nur-
in begrenzte-m Umfang möglich, nämlich soweit die Mit-
glieder der Entente uns den ausländischen Markt offen
lassen. Kann die deutsche Ansfuhr nicht ganz erheblich
gegenüber der Zeit vordem Kriege, wo fie rund 10 Mil-
liarden jährlich erreicht halte, gesteigert werden irnd das
wird, da wir viele Rohstoffe erst von unseren Gegnern
belieben müssen. sicher nicht der Fall fein —- darm ist
die Benzol-trug unmöglich.

Eine sehr rnuftriitene Frage ist sicher auch die ge-
wesen, welche Anteile der Entschädigung auf die einzelnen
kriegfiihreudert Staaten entrallen tollen. Spricht man
Frankreich den Löweikanteilzw so bedeutet das-, daß wir
soviel Roliftoffe und Fabrikate für Rechnung der Franzosen
liefern müssen. daß sie diese, falls die libernahme la ruuunr
erfolgt, wahrscheinlich gar nicht im eigenen Lande ver-
werten tönneu, sondern damit als Ansiuhrlonkurrent

gegenüber den anderen Ententefreunden austreten müßten.
Ob eine solche Begünstigung der franiöfifcben Bots-
wirtfchaft von seinen ietzigen Freunden sehr begräbt
würde, kann wohl fraglich erscheinen. Du Franzosen
würde aber die Vesahlrnsg in bar natürlich auch angenehm
sein« weil sie dann wenigstens die Verluste an ihren
ruffitcb en Vaoieien decken lö: rntispn

ist die Frage wie die deutsche Mehrvroduktion, durch
die allein die tiriegseutclädignna geiohlt werden kann
in der Welt ohne Schädigung rer Wirtchaftsinteresien
der verschiedenen am Frieden interessierten Juditstriestaaten
untergebracht werden soll, innerhalb der Entente nicht
restlod befriedigend gelöst. so hat Frankreich wenig Aus-
sniit« feine geforderten hohen Entfchädiguugen zu erhalten·
Ocit man daliegen den rrialulfinuigen Entschädigunng
sorderungen wie sie in letzter Zeit genannt rvrirderi nach-
gegeben, dann gebtDeutschland, falls der Friedensvertrag
von uns angenommen wird, einer Zukunft entgegen, die
man nur als Sllaoerei beieichnen kann. Wir müßten
dann produzieren für unsere Feinde, unter deren dauernder
Kontrolle unsere ganze Aussicht stehen würde und aus
deren Erlös wir uns einen ganz geringen Bruchteil —
vielleichtl —- erhalteu würden, gerade genug, irni dafür
Tertilftoffe zur Vetleidung nnd die uotivendigften Lebens-
mittel vorn Auslande zu tausen.

Kann ein iolcher Frieden von und angenommen
werdens
 

Von Nerli unct fern.
Ein Prozeß gegen den Fürsten von Schtvarzbrirg.

Im Hause Schwarzburg ist ein Streit ausgebrochen-
Prinz Silolo zu Schwarzburg wird demnächst gegen den
Fürsten Güniher zu Schwarzburg einen Prozeß anstrengen,
weil der Fürst, ohne den Pein-ten verflätidigt zu haben,
und ohne Rücksicht auf ihn nnd seine Familie eigenmächtig
über das gesamte Hausvermögen verfügt ha t.

Eine Gemeinde, die ihre Steuern herunteisetzt.
DieGemeinde Beiersdorf i. d. Oberlanfin befindet sich in
der in der heutigen Zieit erstannlicheu Lage, den Steuerab
von 220 auf 200 u/n herabzusetzen Infolgedessen beschloß
der Gemeinderat die Steuerfreiheit aller Verheirateten bis
zu einem Jahreseinkommen von 800 Mark und aller
üriegerwitwen nnd liriegdbefchädigteu bis zu einem Ein-
kommen von 1000 Mark.

Heu und Stroh der Ernte 1918. Im Reichs-
ernährungsministerinm haben eingehende Beratringcn
darüber stattgefunden, ob die staatliche Rauhsutterbeivirts
schaftnng einschließlich der Höchstoreise und Verkehrs-
beschränkungen etwa fchon im gegenwärtigen Augenblick
aufgegeben werden könne. Da verschiedene Vandesstaaten
noch mit erheblichen Naubfuttcrruengen rückständig sind
nnd die Gefahr besteht, daß bei vorzeitiger Aufhebung der
Verordnungen die Verforgung der Pferde mit Heu und
Stroh in den gemeinivirtfchaftlich wichtigen Betrieben in
Frage gestellt wird, hat sich der Reichsernährungsminifter
dahin entschieden, für das Heu nnd Stroh der Ernte 1918
rioch die bestehenden Beschränkungen aufrecht zu erhalten;
dagegen ist für die Rauhfirttererute 1919 völlig freier
Verlehr in Aussicht genommen.

Sechs Personen wegen 25 Mart ermordet. Jn
einein Hause in Groupenbruch bei Dortunmd fand man
die aus fünf Personen uud einem Dienstmädchen bestehende
Familie des Martenkontrollcurs Peukmaun ermordet anf.
Die sofort angestellten Nachforschungen der ikriminalpolizei
führten zu der Ermittelimg und Fesinahme des 19 Jahre
alten Verginanus Jokef Ritter-. Der Täter-, dem die
Familie Peiilmann für eine Nacht llnterlunft gewährt
hatte, schlug mit einem Beil nacheinander die Ehefrau
deren drei Kinder nnd das Dienstmädchen nieder und er-
fchoß den morgens von der Arbeit ziiiüik.·elirenden Martert-
kontroltenr mit einerrr Revolver. An Geld fielen dem Mörder
nur 25 Mark in die Hände.

Fing aller Gelt
Inbetrlebsetzung der Bagdadbahn. Nach Berichten

aus tiairo ist der Verkehr auf der Bagdadbahu wieder
airfgenoniinen worden. Die Züge verkehren zunächst von
HeidatsPascha über den Taurus bis nach Nesiibiu.
150 Kilometer von Moful entfernt. Jn Mesoootamien ist
uian»eiirig damit beschäftigt, den Bau der Bahn bis zrnn
Petri-eben Golf zu vollenden. Auf dieser Strecke ver-
kehren die Züge bereits bis Lekrid

 

Was Italien haben nebelt-. Wie Wieuer Blätter
melden erhebt Italien ietzt a·ch Aufvruch aus die früher
in Nachen und in Frankfurt a. M. nnd eit über hundert
Jahren in der Wieder Schatzkanimer aufbewahrteu
tileinodien des heiligen römischen Stiel-dies deutscher Nation,
also aui stroie nnd Schwert Karls des Großen, Reirls-
ievter und Reich-Sauel ku i au· d e gesamten Kröauugss
schätze des alten betrieben Kaise: tums.

Norweaen ebne Souiitagskcitnugem Jn Norwegen
wurde los Er che i e.i der Zeitungen au Svtms und Feier-
laoetl verboten ·lou Sonnabend 6 Uhr unekmi ttaas bis
Sonntag abend hat alle Arbeit in den Zeitunasuisters
nehm-ringen zu iuleu, so daß während der Ofterfeiertage
Norioegen vier csare olnieeZeitungen mak.

Ersah für deutsche Keltner. Das Generaiirzndikat
der Pariser Hotelsudnstrie hat be chlosfen, dass in Zukunft
kein Deutscher riud feine Derit·che in Französikchen Hotels
nnd fliestaniants angestellt werden foll. Da aber liter-
durch ein fiihlbarer Mangel an Personal entsteht, soffen
zur Lsirisfiillung der Stücken Kellnerinnen angestelli werden,
die bisher in Fckantreich sehr selten waren. Zu diesem
Zweck ist in Paris eine tlellrierinneiischule errichtet worden,
die mit einer Stiftung verbunden ist, aus« deren Zinsen
besonders geeigneten Schülern Gelegenheit geboten weiden
toll, sich im Auslande, in England, Amerika. Jtalieu und
Spanien ausznbsldeu

Deutschen Ärzten das Praktizicren in Karls-lind
untersagt. Wie verlantet, verstirbt ietzt der tschi-cho-
ilowatiiehe Staat. den fremden Fiurgäslen von Karlsbad,
Marienbad und Franzensbad vorzntäuschea, daß die·"e
kerndeutschen Städte tkehechifcber trulturbesitz feiert. ists
sotleu nämlich dort tnnftisi teirie Arzte vraitizieren dürfen,
deren Divlom nicht von einer tscherhischen Univeristät aus-
gestellt ist« das heißt, es darf in diesen Bäderu kein
deutscher Arzt mehr viaaktiziererr
 

Verniischteg.
Der Landmann in der Kinosihmr. Die Eugländer,

die sich bemühen, das Flino in den Dienst aller möglichen
Unterrichtsztveige zu stellen, legen auch besonderes Gewicht
darauf, eine Hebung der Landwirtschaft durch dieses all-
gemein beliebte Mittel der Unterhaltung herbeizuführen.
Eine landrvirtschaftliche Gesellschaft hat ein Kin in
Gestalt eines großen Neifewagens herstellen lassen, das
auf den Harrvtftraszen der Dörfer Vorstellungen veranstalten
foll. Arn den Vilern wird vorgeführt, wie man richtig -
Kartoffeln pflanzt, wie man Zwiebeln erntet, wie man ein
Feld in Parzellen aufteilt usw. Es find eine ganze Reihe
von zusommeiihängenden Filmbildern mit begleitenderu
Text herge teilt worden, die alle die verschiedenen Lins-
gaben der Landwirt: chaft veranschaulichen, wobei Gewicht
darauf gelegt wird, daß immer die neuesten und besten
Erfahrungen zur Daritellnng tommen. Einen wichtigen
Teil der Propaganda bildet dabei die Vorführung der
Vorteile der Zusaisnincnardeih wie durch genossenschaftliche
Betätigung besonders die Verwertung der Milch dem
Landmann größeren Nutzen bringt, wird ihm in anschau-
licher Weise irr diesen Films vorgeiiihrt.

Die Farbcukrm Die Wirkung der Farben auf die
Nerven wird durch L-eilversuche erw: esen, die ein englischer
Arzt machte Er hat einige Zimmer mit au·regenden und
beruhigendeu Farben ausgestattet; ein Zimmer hat eine
himmelbla-·.ie Decke, gelbe Wände und grine Bettdeclen
und Vorhänge. Die Zimmer, in denen Gelb und Grün
und Gelb und Blau vorherrfchen, haben eine ausregende
Wirtung; das Zimmer in Prsrour und Blau wirtt be-
fäuftigerid auf die Nerven. Ein Ireurastheriiker wurde
nach deu Beobachtungen durch einen längerenleuenthalt
in dem Pnrnnrraum von seinen tiov schmerzen geheilt:
ein Melancholiker, den man in den Purpurraum brachte,
verrinnt immer tiefer in feinen Trübsinn, konnte aber m
deui gelben Raum von seiner Depression befreit werden.
Der Aufenthalt in dem Purpurraum ist besonders gut für
Schlaflose.

Clerueuceau und die Jungfrau von Orlcaus. Jn
einem Pariier Blatt wird folgendes Gespräch zwischen
einem kleinen slnaben und feinem Vater erzählt: »Sage,
Papa, ist es wahr, daß Herr Clemenceau Frankreich
gerettet hatt« ,,Ja, mein Junge.« »Wie die innig-
fraii von Orleanst« »Gewiß- wie die Jungfrau von
Orleans.« »Ja aber warum verbrennt man ihn dann
nichts« M « "· ’

A-« ·-·.i.

 

Der Quicliborn.
Zu Klaus Groths MO. Geburtsstaa.

Bitt zur Mitte des 19. Jahrhunderts hatte man die
Verwendung der Mundarten in der deutschen Dichtung
wie eiue wenig beachtenswerte Nebengattung, mehr wie
eine Soielerei betrachtet. Daß eine vollwertiae dichterifcbe
Leistung in ihnen möglich sei, glaubte niemand, bis Klaus
sGroth durch seine T,at den »Qniclborn«, das Gegenteil
unividerleglich bewies-

Das Leben dieses größten Lnrikers unter den mund-
ortlichen Schriftstellern und eines der größten Dichter
deutscher Zunge überhaupt verlief schlicht uird harmonisch.

seit ufh wurde am 24.
Arrril 1819 in dem
holsieinischen Ortchen
Heide als Sohn eines

Landwirtes und
Müllers geboren, mit
15 Jahren Schreiber
beim beider Kirrbfoielss
vogt, mit 18 Zögling

/// atif einem Lehrerfemii
ft Mrdäu dfåintlieiöh dankt

.,- «-x a ren iii le rer ert
MH als berühmter Dichter

Student in Bonn nnd
zuletzt Privatdoient lind
Literaturorofeffor in
iet. weine ishr-entfalle

der über die ganze Welt
verstreuten Freunde des

Plattdeutfcben zur
Jubelfeier feines Hautt-
werkes ivar eine feiner

siegt-Listen Lebensfreuden. Er starb in Kiet am l. Juni

 

    

 

USE»Q-

«Jenes Hauptwerk war die bereits erwähnte Gedicht-
fammlung Quirlborn« (etina Jungbrunnen) in der diths
marfiichen Mundart des Plattdeutleben. Das Buch er- 

schien 1852 und erregte in Holiieim aber sehr bald auch
weit darüber hinaus wahres Entzücken. Jn der Vorrede
beieichnete Groth als den Zweck feines Strebens nur«
die Ehre der vlattdeutichen Mundart zu retten«. Halb
unbewußt hat er aber ein viel höheres Ziel erreicht: er
hat dem deutschen Volk eines seiner schönsten Liederbücher
geschenkt. Da hatte endlich einer von den Niederdeutfchen
bewiesen, daß es überhaupt keine an sich niedrige Volls-
fnrache gebe. Klaus Groth hat als der erste unter den
Neuern das Plattderitsche, ja überhaupt eine deutsche
Mundart, für die Dichtung ernsten Inhalts verwendet,
denn die mundartlichen Jdnllendichter Heinrich Vosz und
Hebel können nicht als Vorgänger des echten Lvrikers
Groth gelten.

Jm Duickborn flieht vielfach große Lorik, so voll und
rein, dafi sie das Wunder wirkt, auch die oberdentfchen
Leser die fremdartige Mrrudart vergessen zu machen.
Groths Lieder: ,Min Moderforack« und ,Miu Jeharr«,
das allerliebste Se weer as eu Pöpoen to «fmuck un so
kleen«, das Flinderliedchen vonblatten n’«,«s5as der danzt
ganz alleen oo de achtersten Been«, das reizende siehes-
liei «.i·)e fä mi so oel un ick iä cm leeu Wort —- sie irnd
noch viele andere stehen schon lange in jeder Auslese bester
deutscher Lvrik. Als Probe Grothfcher Dichtung seien ein
paar Verse aus dem kennend reden« hier wiedergegeben-

De Welt is rein so fachen.
As leeg se deeo in Drom,
Man hört ni ween noch lachen.
Ses lisen as en Bom.
Se lnackt man maan de Tlaedey
As lnack en Kind in Schlup-
Dat lünd de Wegenleder
Vor-r Köh un stille Schar-.
Nu lignt dat Dörv in Dunkeln-
Un Newel taugt deivaer.
Man hört man eben munlelrt
bis keem’k oun Minschen her.
Das wul de Himmelslieden
Ahn Larm un Stiit un Sooft.
Dat is en Tid tum Beben —-
Ddr mi. du trame Gottf  

Der .Qnickborn« genießt in Groch Heimat eie roch
lebendigere Beliebtheit, als selbst Reuter in der seini gen:
viele Lieder werden von den Kindern auf den Gassen ge-
lungen; einige stehen loiiar in der hochdentschen Schulleses
bücheru. Aber der Quickborii« hat auch eine Bedenkng
über Deitschlands Grenien hinaus gewonnen: unsere nieder-
deutschen Nachbarn, die Holläiider nnd Flanien, haben
ihn wie eins ihrer eigenen dichterischen Gewächfe freudig
ausgenommen, nnd von ihm ist zum großenrideilder Aistolz
zu einer alle Stämme niederdeuticber Zurge umfassenden
Vereinigung zur Pflege der fo nahe verwandten Mund-
arten ausgegangen

Llluch unter Groths hochdeutschen Gedichten find niele
entschieden wertvolle. Wenn sie meist übersehen werden«
so liegt dies daran, daß die niederdent·cheri eben noch
schöner sind. Sogar als isrzähler in nederdeutscher Viola
steht Groth an erster Stelle Sein »Vertelln« und die i«ref
Erzählunan in der Sammlung Miuungsparadies« iiiid
vortrefflich-

Unsere Gesamtschäbung Groths sollte sich die englische
des Schotte-i Robert Burns zum Muster lehnten. einch
dieser hat fast ausschließlich in einer Mundart geschrieben,
die dem englischen Lugländer kaum minder fremd ist as
dem Oberderitscheu das Dithmarifche. Dennoch gilt Bluts
in England mit Rebt für einen der größten, wenn nicht
überhaupt fiir den größten Lnriler. So tolieu auch wir
un eren Klaus Grolh ohne An ehen feiner Sprache ein ach
unter die echten deutiilen Lvriter steilen und ai ·- · in-
iveudriiigen beiseite lassen. D. -f«l. S

Goldene (Clorte.
Es kann ein Liberaler Minister fein, aber deshalb

ist er noch kein liberaler Minister. W.v·Humloldt.

Jn Wind und Wetter, nicht bei Tanz und Reigen
Kann sich der Maria in wahrem Lichte zeigen l

mi ed.

 

Wir wissen« daß wir sterben werden. Frist
Und zeitgemäß nur ist der Menschen Trachten.

Sbatefpeatr.



Geier tiber einen allgemeinen Feiertag
Die verfassunggebende Deutsche Nationalversammlnng hat das

folgende Seien beschlossen, das nach Zustimmung des Staatenausschusses
hiermit oertiindet wird:

l§ .
Es wird ein allgemeiner Feiertag eingeführt, der dem Cedanten des

Weltfriedens, des Bdlterbundes und deo internationalen Irdeiteischuyee
geweiht ist und für den der Charalter eines Weltseiertags erstrebt wird.

Seine endgültige Festlegung erfolgt nach Friedensfchluß und Ber-
abschiediiug der Verfassung-

Jn diesem Jahre wird er am 1.Mai gefeiert, zugleich als eine
Vollstuiidgebung fitr politischen und sozialen Fortschritt, für einen gerechten

Frieden, für sofortige Befreiung der Kriegsgefangenem fitr Räumung der
besedten Gebiete und sur volle ldleschberechtigung im Vollerbunde.

Der l. Mai 1919 grlt un Sinne reicht- und landesgesetzlicher Bor-
srhriften als allgemeiiier Fisertssp

» 2.
Das Gesetz tritt mit tseni Tage der Verkündung in Kraft.

Berlin, den 17. April Initi.

Der Neichopräfidenn Eber t.
Der Reichsminifter det- Jnnerm Dr. Preuß.

Vorstehendes bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis und

bemerken, daß die Geschäfte wie an Sonn- und Feiertagen geschlossen zu
halten sind-

Landeck, den 29. April 1919.
Die Polizeivertnaltung. Dr. Joxliusiry.

Zieleanntmachnng
Das neue Georgenbad ist von Birming, den

5. Mai 1919 ab an Wochentagen täglich vormittags von
9—12 Uhr und außerdem Sonnabends uachmittags von
3—-6 Uhr geöffnet

Landeck, den 25. April 1919.
per Magiflrat Dr. Jegllaskzu

Bekanntmachung.
Nach §11 Abs. n der Maß- und Gewichtsordnung vom ·30. Mai 1908

müssen die im öffentlichen Verkehr benutzten Meß- und Wiegegerate alle
2 Jahre der Nacheichung unterzogen werden. Die Gewerbetreibeuden und

Landivirte werden demnach aufgefordert, sämtliche in ihrem Betriebe
befindlichen Litngenmaße, Fliiisigteitsmaße, Meßwerlzeuge für Petroleum

 

 

SIDCOICDDCSIO

cesebäftritbemebne
Hierdurch beehre ich mich ergebenst anzu-

zeigen, daß ich das sphlilllctlss lllllt Inst-
trenssakt-tieselisit der Firma

Ischinnnel 8 solin
käuflich erworben habe. Uebernahme erfolgt
am l. Mai d. Js. Das geehrte Publikum
bitte ich mir diesbezügl. Wünsche anzuvertrauen,
deren promptestc und gewissenhafteste Erledigung
ich versichere. Zu- und Ubrollung erfolgt am
Tage der Auftragserteilung

Hochachtungsvoll «

Albrecht WolHT
Inhaber der Firma Tschimmel sc Sohn

lautete-cl- l. schl.
E- Fcrnruf Nr. 9. U

DIESES-DICH-
antsvicl des Breslancr Lustspiel-Theaters

Eotol Blaue-r Hirsch, Les-misch-

Zur Piaifeier
Donnerstag, den l. Mai l9l9:

Meerleuchten
Schauspiel in 4 Akten von Liidlvig Ganghofer.

B H
H H
H B
H H

 

und dergl., Hohlmaße, Gewichte und Wagen in der Nacheichstelle im

Rathause in Landcck werttüglich in« der Zeit von 8 Uhr vormittags
bis l Uhr nachmittags vorzulegen und zwar vom ö. Juni bis 7. Juni
und 10. bis 13. Juni 1919. Außsr den in offenen Verlaussstellen ani-
geiibten Gewerbe-betrieben sind zur Nacheichung der Meß- und Wiege-
geräte verpflichtet: « « ·

fa) Genossenschaften und Konsumvereine, auch insoweit ihr Geschäfts-
betrieb sich auf die Mitglieder beschränkt, · .

b) Firmen, deren Dandelsverlehr sich in Räumen abspielt, in denen
zur Bestimmung des Umfanges von Leistungen für Dritte gemessen
oder gewogen wird (z. B. Groß- und Versandgeschafte),

e) Fa britbetriebe, in welchen zur Ermittlung des Arbeitnlohnei Maße-,
Gewichte und Wagen angewendet werden,

ti) Personen, welche aus der Landwirtschaft oder einein Zweige derselben,

Kasscneröffnuug 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Iorrerlrenl in I. tnianis Buchhandlung (ii. illaseli).
Preise der Plätze:

Spekxsitz 2;50 Mi» i. Piatz 2,00 Mk» 2. Platz 1,50 Mr»
Z. Platz l,00 Mk. An der Abendkasse 25 Pf. Aufschlag.

   

   wie Oeflttgels oder Bienenzucht, Fischerei, Obst- und Gemüiebau
einen fortgesehten Erwerb ziehen und bei denen das Maß der
Erzeugnisse soweit über den eigenen Bedarf hinausgeht, daß ein
regelmäßiger Absatz der Erzeugnisse unter Verwendung von Meß-
gerltten stattfindet.

Alle Meßgettite sind in gut gereinigtem Zustande einzuliefern; Wagen )
müssen rnit den zugehörigen Schalen vorgelegt werden« ·

Die Einziehung der Gebühren erfolgt während der Eichtage. Die
geprüften Gegenstande werden nur nach Begleichung derselben ausgehündigt.

Laiideck, den 25. April 1919. Der Magiftkat.

Yienfttinnden im Forstliiiro
jn der Bademühle nach Ostern: Dienstag und Freitag

M- nachmittag von 2 bis 6 Uhr. M

Städtifche Forftvertvaltung.

 

Am 27. April Vormittag lsUhr verschied
versehen mit den hi. Sakramenten unsere herze-ne-
gute Nichte und liebe Consine

Konstanze Wallin
im Alter von 46 Jahren-

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Familie püiclieL
Zkoslnu, den 27. April 1919.

Alexanderstraße 12.

Beerdigung findet Mittwoch, den 30. April 1919
nachm. 2 Uhr von der Leichenhalle des alten

Mantuas-Friedhva statt.

 

   

  

Jch liefere an Selbstverbraucher:

Titaniasnienlsenneieisimnieniain
caieinit nnil Kainit

waggoni nnd zentnerweise.

Offerten an: Chemische- lneltrstkie, Neun-feel
 

s I Neu eingetroffen: I s
s Fleischhackmaschinen,Reibemühlen,Emailgeschirr s

Haushalt-, Tafel-, Briickenniageu,
Jsolierflaicheu Weißblech-, Milch- u. Mehlsiebe.

Werk-Apparate Eintochgläser.

Jelds und tänrtengeräte. Yrahts - -
geilen-txt Jst-Ema Yachpappem

Fee-n zstleliemassn

lrtnnr sinnst-wann
Eifcnhnnilunn,

Ring und neues Georgenbad.

     

       

 

  
   

 

    

    

 

  

  

   

   

  

  
   

     

    
  

 

     

      

     

 

   

Zur Feier des l.

Nachm. 2 Uhr:

Thema:
1. Völkerbund und Völkerfrieden.
2. Es gilt die Freigabe unserer in Gefangenschaft-

,,Goldenes Kreuz«.
Abends 6 Uhr:

  
Mitglieder: Mitgliedsbücher mitb

W

Jch liefere an Selbstverbraucher nnd Wiederverkärifer:

Putizerkalk, Knochenkraft-
Mast- und Presspulver

Probeliefernng: 50 Dosen 100 Niark.
Offerten an: Gemische- Iaelastklo, Horn-nieset

Z Free-ros- Bagoes i»
sehnlliiieliern Jugenilseliriften

Unternellnngsleiitiira
N  
N
N
83
XX
11

« l « fiir Klivier Violine, «
Nlnsikallm Orgel lund Gesang; Saiten,

z. Schreibwaren, Büroartikel,
Papiersorten,

Künstler-n.«flnsieiilsiiarten,summieren
Leihhibliotileln
000

 

   

 

zintiqnariat Lesezirliel g

See-»so Meter-molk
Ilohonzolleknstrnsso Ill.

kehrten-its
laufen Sie billig ei

E. Seit-, iteelia I. II
Abt. 470

Verlangen Sie Grolls-Prospekt

 

billig. Fordern Sie Preibliste Nr.1064

W. Piani, ciniottninnt

Großer Faunakainnikmiiidnschkk unterhaltqu
im Saale des Hotel »Gott-wes Kreuz.«

Große öffentliche
Volksversammlung am Ring

Referent: lllüclressreslau
Bei ungünstigem Wetter versammelt sich das Publikum im

Großes Tanzvergnügen.

Der Vorstand.

HGQQQQQHDDOØDQGØDØQG

;8«’
o
0
0
so beschlossen in der am 27.

Versammlung

Mindestprei

o

I fetzuetzem
l.Jackettanzug . 45 Mk. Sportjoppe 30 Mk.
Nockanzug. .55 « Burschenanzug 35 ,,
Gehrockanzug . 65 ,, Knabeuanzag. 25 »
Sommerpaletot 40 ,, Kinderanzug . l5 ,,
Winterpaletot. 45 ,, Leinenanzug . 25 ,,

s einzeln. Jackett 28 ,, Damentoftüm. 40 »
; ,, Hofe 10 ,, Dameumantel 28 ,,
i ,, Weste 7 ,, Damenrock 12 »

,, Joppe 26 »
» 2. Für Wenden zu obigen Preisen 20 »so Aufschlag.
» Z. Aenderungen und Ausbesferungen werden nach
. Stundenlohn pro Stunde l,20 Mk. berechnet.

4. Aufbiigelnt Rockanzugö
Paletot 3,00 Mk-

5.

ll
iunl treten init ilein
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Wer heiraten will, bestelle
gegen Einl. von 30 Pfg.

d. senlcsisclien lielkatsanzelger
in dient-one lii schlossen. 

sozialdemokratischer Mithin-nein ziemlich cC
CC
cC
((«
c(
((
CL-
C(
c(
cc
cC
(("
(

c(

Cc
cc

Mai

A
A

A
schmachtenden Brüder.

A
D

s

ringen.

A

25M ital-it
nitinilelsieliere list-eilte- an
l. Stelle aus mehrere Jahre
fest auf Villengrnndstück in
Landeck zum l. clioltsk gesucht.
Angebote sind zu richten an den
Bevollmächtigten des Eigen
iümere,lteeiiisanseltseitaonll
in trailer-.

GlanzPYnåtärke
zum Plütten von Kragen, Manschetten
uiw. macht steif und gibt der Wäsche
blendend weißes Aussehen. Probe-
Pfd. Mk. l7.—— vorherige Kasse oder

Nachnahme.
Fabrik chem.techn. Produkte

Il. llojnricly Zeit-.

iiiibensamen
große gelbe

Eckerndorfer Rief e n

nomine-sinnen
: in Original-Pateten

Bannen

 
 

. .
Vj.

« « · P k k-. 50 Pf .
lieu Fahrkaä·uelk0nlwerdxn iilt etjeelder gewünsgchten

— Menge abgegeben. ——

l. t. licht-been 

ses als leieitglohn

Konsektions-Aenderungen pro Stunde 2,00 Mk.

Besondere Ausführungen werden extra berechnet-

beii engeiltiirte Preise rot-stellen sieli inu- ge en bar
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seitenntinaelning

Die vereinigten Schneider Landeits
April 19l9 abgehalteueii
nachstehende

Mk., Jackettanzug 4,50 M.
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Oi. Iel ists in llre l.
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Suche zu kaufen oder pachten

Logieriiaus mit Garten eventc mit
Yestaurant u. cgeklierwirtfctjaft

Offerten unter ID. N. an die Geschäftsstelle d. Stadtblatt.

i ..u.....

Allen Freunden und S
Bekannten bei unserem
Scheiden von Landeck ein

herziin Lknewonit
i. Wentkeis n. Frau I
Glitt-e geb. Wenigen I
M

Pensionire, Achtungl
Alle Rudestandibeamten und Be-

amtenivitwen der Alt- und Neu-
rensionttre von Landeck u. Umgegend

werden zu einer am

Donnerstag, den l. Mai
nachmittag 4 Uhr

stattfindenden

Versammlung
iin Gasthofe runi Deutschen Kaiser
in Landeck Glatze-strasze freundlichst
eingeladen.

Da sur jeden sehr wichtige Be-

schlüsse von der Breslauer Pensionsr-
rierfaimnluiig bekannt gegeben werden,
wird um ein sehr zahlreicheö Erscheinen
gebeten.

Der Vorstand.

Kopfsalat
gibt ab

die ftädtifche Gärtnerei.
Verkauf von Z bis 472 Uhr

täglich.

Arbeiter
für meine Holzschleise gesucht

staütiniiiiie

Spinnens-Kutscher
tüchtige, erfahreuePferdepfleger
sowie gewissenhafte, ehrliche

,

Arbeiter
können sich sofo rt melden.

Tfchimniel se Sohn.
Inh. Albrecht Woltk

Bahnspediteur,
Lande-etc i. schl.

Einige Fuhren

Sagespane
hat abzugeben

iieisnuinn tin-tin
Sagewert Raiersdorf.

Gesutht eine Wafchfran
. zu verkaufen

ein Handwagen
Zu erfragen i. d. Geschäftsstelle d. sl

Gute Stellen
für hier u. auswand, weist nach

Anna Sterz,
gewerbsm. Stellenvermittlerin,

bannen-in Sirt-ersten ds.

 

   
 Für die Redattion nach dem sites-gesetz verantwortlich A. Urner in Lande-, Druck und Verlag von Wurme in Landes- Oierzu l Ieise-ed




